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Einleitung

Dieses Buch führt einen politischen Begriff ein, der in 
Deutschland kaum bekannt ist. Unter »classism« wird im 
US-amerikanischen Kontext analog zu z.B. Rassismus, 
Sexismus oder Heterosexismus eine Diskriminierungs- 
und Unterdrückungsform verstanden. Dementspre-
chend definiert sich der Begriff vom Denken der Dis-
kriminierung (Weinbach 2007) und Unterdrückung her. 
Zum einen bedeuten Unterdrückung und Diskriminie-
rung den Ausschluss von materiellen Ressourcen und 
politischer Partizipation, zum anderen die Verweigerung 
von Respekt und Anerkennung gegenüber Menschen 
mit ihren Rechten, Lebensweisen, Wertvorstellungen 
(vgl. Weinbach 2006). 
Wir sind in verschiedenen Kontexten, beispielsweise 

in der Praxis von Antidiskriminierungs-Trainings oder in 
der Bildungspolitik, auf die Notwendigkeit gestoßen, die 
Diskriminierungs- und Unterdrückungsform, die sich aus 
dem Klassenverhältnis ergibt, mit einem Begriff auf den 
Punkt zu bringen. Dieser Begriff – Klassismus – gehört 
in US-amerikanischen Klassenkonflikten zum Grund-
vokabular. Gerade in den jetzigen Zeiten, in denen die 
Schere zwischen Arm und Reich immer schneller immer 
größer wird und gleichzeitig diskriminierende Bilder von 
Armen zementiert werden, glauben wir, die politische 
Sprache beweglicher machen zu müssen. Dieses Buch, 
welches nur als sporadische Einführung gedacht ist (und 
gleichzeitig als Anregung für weitere Forschungen), soll 
helfen, die Diskriminierungen im Klassenverhältnis deut-
licher sehen und benennen zu können.
Wir werden uns zunächst der Geschichte und den 

US-amerikanischen Theorien des Klassismusbegriffs 
widmen. Hier gehen wir auf die Lesbengruppe mit dem 
Namen »The Furies« ein, die Pionierinnenarbeit leistete. 
Neben den Frauenbewegungen sind auch die »Black 
Movements« für das amerikanische Verständnis von 
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»classism« wichtig, u. a. da sich diese Bewegungen auf 
soziale und kulturelle Aspekte des »Lumpenproletari-
ats« bezogen und später Gruppen wie das »Combahee 
River Collective« Thesen der Mehrfachunterdrückung 
politikfähig machten. Ein dritter zentraler Punkt betrifft 
die Selbstorganisierung der Working Class Academics 
im US-amerikanischen Bildungssystem. Innerhalb der 
sozialen Bewegungen und Universitäten in den USA 
wurde das Antidiskriminierungskonzept »Social Justice« 
entwickelt, welches wir uns unter dem Aspekt des Klas
sismus genauer ansehen wollen. Wie wurde und wird 
jedoch Klassismus in der Bundesrepublik Deutschland 
betrachtet? Wir geben einen historischen Rückblick zum 
Thema ArbeiterInnenkultur und Klassenbewusstsein. 
Deutlich wird, dass sowohl die Widerstandskultur als 
auch die Diskriminierung der ArbeiterInnenkultur zu we-
nig erforscht worden sind. Thematisiert werden weiter-
hin die Proletkult-Bewegung, das Klassenverständnis in 
der DDR sowie der angelsächsische Ansatz der Cultural 
Studies. Auf der Ebene der kulturellen Diskriminierung 
thematisieren wir die Verschränkung von Patriarchat und 
Klasse: Wie anschlussfähig gestaltete sich Anti-Klassis-
mus-Denken an die Ziele und Kämpfe der Frauenbewe-
gungen? Ein Aspekt, der uns dann wieder zurückführt in 
die Vereinigten Staaten, ist das dortige Verhältnis von 
Psychologie / Psychotherapie und Klasse. Anders als 
in Deutschland werden dort die verschiedenen Aspekte 
von Klassismus auch im Feld der Psychotherapie disku-
tiert. Liegt dies daran, dass in den USA Diskriminierung 
generell stärker thematisiert wird? Wir haben jetzt auch 
in Deutschland in Form des Allgemeinen Gleichbehand-
lungsgesetzes Antidiskriminierungsgrundlagen – wie 
sind diese mit Bezug auf Klassismusanalysen zu veror-
ten? Ein Punkt, der in Deutschland in den letzten Jahren 
immer wieder den Klassismus sehr deutlich gemacht 
hat, ist die Bildungspolitik. Während hier die soziale Se-
lektion immerhin angeprangert wird, ist der Klassismus 
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beim Thema Arbeit sehr viel rigoroser, was wir im Kapitel 
zum Thema »Klassismus und das Denken von Arbeit« 
darstellen. Unter dem Thema »Zusammenleben« haben 
wir schließlich so verschiedene Aspekte wie die soge-
nannte »ArbeiterInnensexualität«, die Frage der Bezie-
hungen (»wer heiratet wen«? – bzw. wer zieht mit wem 
in eine WG?), die neue klassistische »Bevölkerungs-
politische Familienpolitik« (»wer soll Kinder kriegen?«), 
Aspekte der räumlichen Ausgrenzung von Wohnen bis 
zur Stadtpolitik und schließlich Überschneidungen von 
Klassismus und Umweltzerstörung (Stichwort New Orle-
ans) thematisiert. Zum Schluss werden wir die Themati-
sierung von Klassismus als eine Verschiebung gewohn-
ter Sehweisen diskutieren.


